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Petition
Hiermit petieren wir für die Abänderung des § 1685 Abs. 1 BGB dahingehend, dass eine Beweislastumkehr erfolgt hinsichtlich der Förderlichkeit des Umgangs der Enkelkinder mit den Großeltern.

Wir begründen dies mit dem Artikel 8 der EMRK 

„Anspruch auf Achtung des Familienlebens“ 

und der Auslegung dieses Artikels durch den EGMR in den Fällen:

Urteil Marckx/Belgien vom 13.6.1979  (vgl. EUGRZ  1979,  Seite 454 
Absatz 45: 

„Nach Auffassung des Gerichtshofs umfaßt das „Familienleben“    i.S.d. 

Art. 8 zumindest die Beziehungen zwischen nahen Verwandten – z.B. zwischen Großeltern und Enkeln -, da sie innerhalb der Familie eine beachtliche Rolle spielen können. Die „Achtung“ des so verstandenen Familienlebens
begründet für den Staat die Verpflichtung, in einer Weise zu handeln, die die normale Entwicklung dieser Beziehungen ermöglicht (...)“
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Urteil Keegan/Irland  vom 26.5.1994  (vgl. FamRZ 1995 , S 110)
Absatz 50: 

„Der Staat muß in den Fällen, in denen eine familiäre Beziehung zu einem Kind begründet worden ist, auch so handeln, dass eine Weiterentwicklung dieser Beziehung erfolgen kann; zudem muß die Eingliederung des Kindes in seine Familie vom Augenblick der Geburt an möglich gemacht und rechtlich abgesichert werden.“

Aus diesem Menschenrecht des Kindes folgt, dass ein von der Regel abweichender 

kindeswohlschädlicher Einfluß der Großeltern positiv dargetan werden muß, bevor 
das Menschenrecht des Kindes auf Umgang mit seinen Großeltern beschränkt 

werden darf. 

Die Petition begründen wir vordringlich mit uns vorliegenden Fällen, in denen der Umgang der Kinder mit ihren Großeltern verweigert wird.

1. Fall:
Die Großeltern haben bis zum 6. Lebensjahr das Enkelkind betreut.

Als der Sohn (Vater des Enkels) verstarb, brach die Mutter des Enkels den Kontakt ab. Gerichtlich wurde ein Beschluss auf Umgangskontakte 1 x im Monat beschlossen, der aber nicht von der Kindesmutter eingehalten wird. 

Fazit: Kein Umgang mit dem Enkel.

Die Großeltern mütterlicherseits haben keinerlei Umgangsbeschränkungen.

2. Fall:
Die Großeltern leben in nächster Nähe zu den Enkelkindern.

Lt. Gerichtsbeschluß ist ein Umgangskontakt  4 x im Jahr 4 Std. 

ausreichend.

Wenn eine Begegnung stattfindet, die durch die Nähe  unvermeidlich ist, werden die Enkelkinder, obwohl sie den Großeltern „Hallo“ zurufen, von der Kindesmutter vorbeigedrängt. Eine Begrüßung findet nicht statt.

Fazit: Nur der gerichtliche Umgangskontakt wird zugelassen.

Die Großeltern mütterlicherseits haben fast täglichen Kontakt mit den

Enkelkindern.
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3. Fall:
Großeltern haben bis zum 8. Lebensjahr das Enkelkind betreut. 

Danach 2 Jahre jedes Wochenende Umgangskontakt. 

Das Enkelkind hatte ein gutes Verhältnis zu seinen Großeltern.  

Streit zwischen den Großeltern und Pflegeeltern.


Die Pflegeeltern verweigerten daraufhin sofort den Umgang. 

Jahrelang mehrere Gerichtsverfahren, z.T. auch bedingt 

durch Rechtsbrüche der Behörden.

Fazit: Kein Umgang mit dem Enkel. Todkranke Großmutter. Resignation, 
weil keine Kraft mehr vorhanden ist, gegen den Gerichtsbeschluß anzugehen.

Der Enkel (14 Jahre) lehnt jeden Umgangskontakt jetzt ab.

Einzelfälle???  Mitnichten, flächendeckend in unserem Lande!

Sogar Telefonkontakte sind sehr oft nicht zugelassen.

Angesichts des Umstandes, dass die Kinder getrennt lebender Eltern in den meisten 

Fällen bei ihren Müttern aufwachsen,  kommt es faktisch dazu,  dass die betroffenen

· Großeltern und ihre Enkelkinder infolge des Geschlechts des von dem Kind getrennt 

· lebenden Elternteils diskriminiert werden. (Verstoß gegen Artikel 3 GG!)       

Welche Auswirkungen hat dieses Handeln auf unsere Enkel?

Was geht unseren Enkeln durch dieses Handeln verloren?

· Die Unbeschwertheit in der Kindheit, sich innerhalb der gesamten Familie frei zu bewegen, da sie sich unterordnen müssen, weil ihnen bekannt ist, wie der getrennt erziehende Elternteil denkt und fühlt.

· Die Sicherheit unserer Enkel, den eigenen Gefühlen und Empfindungen gegenüber, denn sie haben an die Großeltern keine schlechten Erinnerungen. Für sie gab es keine Unterscheidung von „guten“ und „bösen“ Großeltern vor der 

Trennung. 

· Falsche Wertevermittlung, denn sie spüren genau, dass sie als Machtmittel mißbraucht werden, und dadurch bedingt lernen sie nicht, dass Konflikte auch anders gelöst werden können.

· Selbstzweifel  an der eigenen Identität, da in ihnen durch den getrennt erziehenden Elternteil Feindbilder einsuggestiert werden in Bezug auf die „andere Hälfte“ seines  „ichs“, die „andere Familie“.

Von den Behörden und auch von den Gerichten wird oft das Argument gebracht, dass die Großeltern, denen der Umgang verweigert oder auch nur beschränkt zugestanden wird, zu sehr in der Vergangenheit leben.

Die Fragen bleiben: 

Wie sollen wir anders denken, wenn uns die Gegenwart verwehrt wird? 

Welche Kindeswohlschädigung  wird uns Großeltern in der Regel unterstellt? 

